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St (Sailen
von oben

wjoo J

Zwei Bilder St. Gallens haben
wir hier nebeneinanderge-

stellt: eines aus dem Flugzeug,
vor wenigen Jahren angefertigt,
und das andere eine alte Zeich-
nung im geographischen Werke
Merians, aus dem 17. Jahrhun-
dert.

Diese Nebeneinanderstellung
veranlaßt uns zu verschiedenen
interessanten Beobachtungen.

Erstens einmal ist es außer-
ordentlich erstaunlich, wie es
den Zeichnern alter Städtebilder
vor dreihundert Jahren gelang,
in ihrer Phantasie sich die An-
läge der Städte von oben gesehen
so richtig vorzustellen und wie-
derzugeben, als wären sie schon
in den Luftraum hinaufgestie-
gen: unsere heutigen Flugzeug-
aufnahmen bestätigen die Bich-
tigkeit dieser alten Darstellungen
in einer geradezu erstaunlichen
Art und Weise, — eine Leistung
der alten Zeichner, die ihresglei-
chen sucht!

Anderseits zeigen uns die bei-
den Ansichten, wie wenig sich
die Grundanlage St. Gallens im
Laufe der letzten drei Jahrhun-
derte verändert hat.

Schon die äußere Form des

Stadtkerns ist dieselbe geblieben;
eine deutliche Birnenform. Aber
auch die einzelnen Straßenzüge
stimmen im wesentlichen überein.
Wer St. Gallen aus eigener An-
schauung kennt, wird leicht die
Marktgasse in beiden Ansichten
finden, ebenso Neugasse, Multer-
gasse, Speisergasse und manche
andere mehr.

Doch nicht nur das: sogar ein-
zelne Baulichkeiten stehen bei-
derorts am gleichen Platz und
oft genug noch deutlich als die-
selben Gebäude erkenntlich. Das

gilt vor allem von der St. Man-
genkirche, dem Kaufhaus und
dem Zollikoferschlößli beim
Speisertor. Selbst einzelne Brun-
nen sind schon vor dreihundert
Jahren genau dort eingezeichnet
worden, wo sie jetzt noch stehen :

das schönste Beispiel ist wohl je-
nes des St. Mangenbrunnens; ein
anderes dasjenige des Brunnens
in der Speisergasse, vor dem

Hause Ritter. — Aber auch Zer-
Störungen der alten Stadtanlage
können wir vergleichend fest-
stellen, vor allem jene unverzeih-
liehe Beseitigung des alten Rat-
hauses an Stelle des heutigen
kleinen Parkes hinter dem Va-
diandenkmal: wie eine große
Lücke in einer schönen Schmuck-
reihe fehlt dieses Gebäude heute
im geschlossenen Häuserbogen,
der sich einst vom Multertor bis
zum Speisertor erstreckte.
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Fliegeraufhahme Ad Astra

A: Bezirk des ehemaligen Benediktinerabtei St. Gallen. Wenn auch die einzelnen Bauten im ausgehenden 18. Jahrhundert zum größten Teile neu aufgerichtet wurden und deshalb das äußerliche Bild

nicht mehr übereinstimmt, so erkennt man doch noch heute deutlich den Umfang des alten Klosterbezirkes. B : Identisch ist innert des Klosterbezirkes vor allem noch das Gebäude, durch welches das

berühmte Karlstor gebrochen wurde. C : Die reformierte St. Laurenzen-Kirche, die alte Pfarrkirche der Stadt St. Gallen, steht noch immer an Ort und Stelle, wie der alte Plan es zeigt, und wie es schon

Vorher Jahrhunderte lang der Fall war. D : Das gleiche gilt von der St. Mangen-Kirche, nur mit dem Untersdiied, daß hier sogar das Gebäude noch dasselbe ist, wie auf dem alten Plan. Ein Vergleich

zeigt deutlich, wie wenig die Anlage selbst durch die seitherigen Renovationen verändert wurde. E: Das ehemalige Frauenkloster St. Katharina, heute profanen Zwecken dienend, außer der Kirche, die

zurzeit dem französischen Gottesdienste offensteht. F : Leider ist Ende des letzten Jahrhunderts das schöne alte Rathaus St. Gallens abgerissen worden, und heute gähnt dessen einstiger Standort wie ein

großes Loch im Stadtbild: der kleine Park hinter dem Vadians-Denkmal vermag keinen genügenden Ersatz zu schaffen. Cr : Noch erhalten dagegen ist das alte Kaufhaus, — heute bekanntlich eines det

unangenehmsten Verkehrshindernisse in Alt-St. Gallen. H: Das Zollikofer-Haus oder Schlößli läßt sich wiederum in beiden Aufnahmen deutlich vergleichen: das alte Bild zeigt es noch in einer zicrli-

dien Erkerbauart, wovon heute nur mehr Reste übriggeblieben sind. I: In der Gabelung zwischen Turm- und Speisergasse erkennen wir ebenfalls in beiden Plänen deutlich das Haus der heutigen ape-

tcric Ritter. Im alten Plan steht sogar der schöne Brunnen schon eingezeichnet, der jetzr noch davor steht.
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